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Großer öulgaren -Erfolg bei prizren.
Deutsche unü öulgaren in Monastir. — vertrauenskun-gebung für Salandra.

vor dm llordwefttor Griechenlands.
Der deutsche Tagesbericht vom Sonntag hat Licht ge-

hnrchtm das Dunkel, das wegen des Geschickes von Monaitir
bestand. Die Serben stehen nicht mehr dort, die Mahnen der
verbündeten Mittelmachte und Bulgariens wehen über der
Stadt. Deutsche Truppen  sind als erste eingezogen.
So hat der Weltkrieg die Deutschen durch Belgien tief in
französisches Land geführt, dann weit hinein ins gewaltige
Russenreich— unü jetzt stehen unsere Volksgenossen unter
den Waffen am nordwestlichen Eingangstor Griechenlands.
Die Tatsachen sind ein beredter Kommentar zu dem Ankün-
gungen: die Turkos sollten an der Pleiße hausen, die Gurkhas
ihre Pferde m den Gärten Potsdams weiden lassen, die ruf-
fische Dampfwalze bis Berlin ihren Weg machen . . .

Magrini , dessen Depeschen in London besorgte Kommen-
tare auslösten, hat einige Tatsachen doch richtig zu melden ge¬
wußt. Er war am frühesten unterrichtet von der Schwen¬
kung bulgarischer Truppen , die den direkten Marsch nach
Monastir vermieden und eine gegen die Flanke des französi¬
schen Korps gerichtete Bewegung crussührten. Er wußte auch
zutreffend anzugeben, daß die nördlicher, in der Gegend von
Prizren stehenden bulgarischen Divisionen garnicht daran
dächten, auf Monastir zu marschieren, sondern dort sich weiter
bemühen würden, die abziehende serbische Hauptmasse festzu¬
halten und chr zu schaden. Und richtig war auch seine An-
iiabe, daß deutsche Truppen vor den Bulgare « von Monastir
Besitz ergreifen würden. War das nun alles Kombination?
Gleichviel: die weiter in Italien und in London an Magrinis
Meldungen geknüpften Kombinationen sind jetzt doppelt in¬
teressant. Wir erwähnten und glossierten sie im Leitartikel
von Nr . 276 der „Volksstimme" vom 25. November. Kurz
gesagt: es wurde die Meinung ausgesprochen, zwischen
Griechenland und Bulgarien sei wegen Monastir ein ge¬
heimes Einverständnis erzielt, Monastir solle die Belohnung
für Griechenlands Neutralität sein. Wie wird nun erst das
Spiel der Kombinationen betrieben werden, da derselbe
Magrini gemeldet hat . auf dem Bahnhof von Monastir sei
die griechische Flagge hochgestiegen. Monastir ist nämlich der
Endpunkt einer Babn , die von Salonik über Karaseria-
Bodecca-Florina dorthin führt . Es fehlt sede Bestätigung
der Nachricht, aber um so besorgter und geschäftiger wird die
Phantasie der Ententcleute schaffen. Geht doch „Corriere
della Sera ", das kriegseifrige Italienblatt , soweit, der griechi¬
schen Regierung nachzusagen, sie werde den Truppen der Zen¬
tralmächte den Marsch von Monastir nach Salonik ebnen.
Das böse Gewissen! „Der Wind im Hain , das Laub am
Baum rapscht ihm Entsetzen zu." Wahrscheinlich wird nun
sogleich wieder verdoppelter Ententedruck auf Griechenland
emsetzen.

_Die Tatsache aber bleibt, bis vor das Nordwesttor
Griechenlands sind die Mittelmächte vorgedrungen ! Und zu¬
gleich schlagen die Bulgaren die Reste der Serbenarmeen in
Scherben. Unten folgt der Bericht über ihre jüngsten Erfolge.
Massen von Kriegsmaterial hatten die Serben noch in die
Gegend von Prizren bringen können, da aber hörte jade für
den Abtransport brauchbare Straße ans, und nach dem Sieg
dom 29. November, an dem die Bulgaren bei Prizren 17 000
Serben gefangen nahmen, bracb über die Serben das Chaos
herein. Das Chaos , das alles verschlingt, was ein Heer
haben muß. Schreckliche Ta« und Wochen stehen den Flüch¬
tenden bevor. Was wird von den Serben übrig bleiben bis zur
Ankunft cm der Adria ? Und wie wird ihr Zustand sein?
Es greift einem ans Herz, das Elend auszudenken, dos ent¬
setzlich werden kann wie senes der großen Armee 1812 in
mißlands und auch Massen Nicktkämpfer — serbische alte
Männer, Frauen und Kinder, die infolge des schändlichen
Geschreies über die Barbarei der Deutschen flüchteten —
tverden in das Verhängnis hineingerissen. Ein namenlose?
verbrechen hat die Entente an den Serben verübt, erst durch
das Versprechen von Hilfe, die von vornherein unwirksam
bleiben mußte ; dann durch die Barharenmärchen : endlich
durch Ermunterung zum Aushalten , als bereits alles ver¬
loren war.

Vor dem Nordwesttor Griechenlands stehen die Zentral-
Mächte und ihre Verbündeten mit starker Macht. Sie stehen
zugleich in der Flanke des französisch-englischen Korps , da?
— wir brachten am Samstag die Kartenskizze — im Dreieck
Srna-Wardor sich festgesetzt hat. Der Angriff auf diese
Truppen wird nicht mehr ferne sein — und dann muß es sich
Meisen, was Griechenland gegen die auf Salonik zurück-
Meichenden Ententetruppen unternimmt . . . .

Neuer Bulgarensteg bei Prizren.
Sofia , 5. Dez. (W. D. Nichtamtlich.) Bulgarischer

Generalstabsbericht vom 3. Dezember. Nach der Zertrüm¬

merung der Serben am 29. November bei Prizren zogen sich
die Trümmer der serbischen Armee gegen Djakova und ent¬
lang der Best Drini gegen Dibra und Skutari zurück. Unsere
Truppen setzten die Verfolgung der Serben in beiden genann¬
ten Richtungen fort. Am 3. Dezember holten unsere entlang
der Beli Drini verfolgenden Kolonnen die Serben in der
Stellung am linken Bjumaufer ein, griffen sie energisch an,
zersprengten sie und zwangen sie zum Rückzüge, welcher in
panikartige Flucht ausartete . Hier ließen die. Serben
100 Feldkanonen und Haubitzen, 200 Automobile, eine unge¬
heure Menge Kriegsmaterial , 150 Trainfuhrwerke und der¬
artige Mengen von Uniformen und Ansrüstungsgegenstän¬
den zurück, daß der Weg entlang der Beli Drini E»t§ Kulo
Ljuma dadurch verlegt ist. In der Richtung auf Djakova
zogen sich die serbisch-montenegrinischen Truppen beim Er¬
scheinen unserer Tmppen zurück und räumten Djakova,, wobei
sie sechs Hcmbiven im Stiche ließen ; Unsere Kavallerie ver¬
folgt sie gegen Djakova. Nach Aussagen von Gefangenen
mußte König Peter ans einer Tragbahre getragen , werden,
weil der Marsch entlang des Drini -Flussrs westlich Kula
Ljuma selbst für Pferde unmöglich ist.

Jtalieuerhilfe für die serbischen Hecrestrümnrer?
Paris , 5. Dez. (W. B. Nichtamtlich), Nach dem Turi-

ner Sonderberichterstatter des „Petit Parisien " landeten in
Albanien zunächst italienische Genietruppen , die Wege ver¬
bessern und Straßen landeinwärts bauen. Sie sollen die
Verbindung mit der serbischen Armee Herstellen, die sich teils
nach Dibra , teils in das Küstengebiet zurückzieht.
FranzSsischesKlehen« w englische Hilfe in Mazepouie« .

Paris , 5. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) In einer Kritik
der diplomatischen Lage sagt der „Temps", es sei die feste
Ueberzeugung der französischen Regierung, daß die Ausgabe
Mazedoniens einen Fehler darstellen würde, und weist dar¬
aus hin, daß zurzeit französische politische Persönlichkeiten
bei dem alliierten Großbritannien dieser Ueberzeugung Aus-
druck zu geben und Geltung zu verschaffen am Werke seien.
Es handele sich in der Tat danrm , die Engländer zu verpflich¬
ten. Verstärkungen zu enffenden, die eine Wendung in der
Lage Hervorrufen könnten, welche durch Unschlüsstgkeitund
Verschleppung allzusehr verschlimmert worden sei.
Kein Durchzug russischer Truppe« durch PvmSnie «.

Sofia , 6 . Dez. Der hiesige Korrespondent der „Kölnischen
Zeitung " erfährt von unterrichteter Seite , daß die rumänische
Regierung am 28. November der russischen neuerdings er¬
klärt habe, keinenDurchzugdurch das rumäni¬
sche Gebiet zu gestatten  und sich jeder Gewalt zu
widersetzen. In Sofia herrscht allgemein die Meinung vor.
daß Griechenland nicht mit dem Vierverband gehen könne,
besonders wegen der letzten Note, die mit ihrer Forderung
Salonik für die Entente freizugeben, eine Vergewaltigung
Griechenlands bedeute.

Nisch-Lofia.
Sofia , 6. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der

Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Die Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Sofia und Nisch ist wieverhergesbellt. Der
Zugverkehr hat heute begonnen.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , » eil nur ix einem Teil der SamrtagS -Aufla, « enthalten .)

Großes Hauptquartier , 4. Dez. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unsichtiges, stürmisches Regenwetter behindert.

Sestli.cher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Die bereits im deutschen Tagesbericht vom 2. Dezember

zum Teil richtiggcstellte russische Veröffentlichung vom 24.
November entspricht auch in ihren übrigen Angaben nicht der
Wahrheit . Bei dem russischenU cb erf all auf Newel
(südwestlich vou Piusk ), der nur unter einheimischen« nd mit
dem Sumpf - und Waldgelände ganz vertrauten Führer«
möglich war , fiel der Divisiouskommandeur in Femdeshaud,
andere Offiziere werden nicht vermißt . Daß sich bei Koslince
und Czartorysk deuffche oder österreichisch-ungarische Trup¬
pe» hätte » zurückziehe« müsse», ist nicht wahr.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe gege» versprengte serbische Ab¬

teilungen  im Gebirge werden fortgesetzt. Gestern wur-
den über 2000 Gefaugene und Ucberläufer eingebracht.

*

Großes Hauptquartier , 5. Dez. (W. B. Amtlich.)

westlicher und östlicher Ariegrschauplatz.
Kciue weseutlichen Ereignisse.

Valkan-Rriegsschauplatz.
In erfolgreichen Kämpfen bei P l e v l j e und im Ge¬

birge nordöstlich vo» Jpek  wurden mehrere Hundert Ge¬
fangene gemacht.

Bulgarische Truppen haben südwestlich von Prizrerr
den zurückgchende« Feind gestellt, geschlagen und ihm über
100 Geschütze und große Mengen Kriegsge¬
rät,  darunter 200 Kraftwagen , abgrnommen. Im Iama-
Gehirge (östlich don Debra) und halbwegs K r c o va -
O h r i dn wurde« serbische Nachhuten geworfen.

In Monastir sind deutsche und bulgarische
Abteilungen eiugerückt  und von den Behörden
wie der Bevölkerung freudig begrüßt worden.

Oberste Heeresleit nag.

Seftemichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wie » , 5 . Dez. Amtlich wird vcrlautbart : 5. Dezember

ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Geschützkampf.
Italienischer Uriegsschauplatz.

Gestern beschränkten sich die Italiener an der Is o nz r>-
front  ans Geschützfeuer von wechselnder Stärke . Nur bei
Oslavija versuchten sie bei Tag und Nacht vereinzelte An¬
griffe, die alle abgewiesen wurden. An der Tiroler Front
entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhafte Tätigkeit
gegen den befestigten Raum von Lardaro.

Südöstlicher Rriegrschauplatz.
Bei Celebic kam es neuerlich zu einem größeren Gefecht.

Tie Mouteuegriner  wurden durch eine von Foc a
aus eingreifende Gruppe an die Grenze zurückgeworfen.
Südlich don Plevlje  wiesen unsere Truppen heftige
montenegrinische Gegenangriffe ab. Unter dem im Gebirge
erbeuteten Kriegsmaterial  befinden sich eine
Million Jafanteriepatronen und hundert Artillerie -Muni-
tionsverschläge. Südlich von N o v i p a z a r wurden gestern
abermals 600 Gefangene  eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vertrauen für Salandra.
Die „Stärkung des Naüoncüitätengrundsatzes " hat Luz-

zatti in der Sitzung der italienischen Kammer am Samstag
als Kriegscrufgcäbe Italiens proklamiert. Salandra nahm d-as
Stichwort auf und erläuterte unter lÄchaftem Bestall es so:
„Die bedauerlichen Bedingungen unserer topographischen
Unterlegenheit könnten nur durch einen siegreichen Krieg be¬
endet werden, der uns in derAdria  nicht allein die Sicher-
heit unseres Landes, sondern auch die kulturelle Vorherrschaft
gibt, die, ohne die Völker, die ein Recht aus einen Ausgang
zur Adria haben, auszuschließen, uns zukommt wegen der
Ueberlegenheit unseres Landes, des Gebietes und der Bevöl¬
kerung und wegen unserer höheren und älteren Kultur ."

Die Nationalität soll also gestärkt werden durch zwangs-
weise Eingliederung volksftemder Elemente in Italien.
Drastischer konnte der Widerspruch zwischen Namen und In¬
halt nicht gekennzeichnet werken. Wenn einer Scheidewasser
in eine Flasche füllt und klebt das Etikett Falernerwein dor-
aus, so wird doch das Scheidewasserkein Wem.



xntmntt Zoo Hauptblatt bet „Dolksstimm^'
Die Kanuner nahni eine Tagesordnung Boselli an , die

die Politik der Regierung gutheißt. Der Mailänder „Cor-
riere " meldet dazu aus Rom: „Bon 470 Abgeordneten stimm¬
ten 454 ab ; 20 Abgeordnete konnten an der Sitzung nicht teil¬
nehmen, da sie entweder krank oder aus anderen Gründen
der Hauptstadt fern waren. Dagegen, stimmten 44 offizielle
Sozialisten, ein unabhängiger Sozialist , Giaconu » Ferri und
der Katholik Miglioli ; alle anderen stimmten dafür , die
Rechte, das Zentrum, die Linke mit iljren Schattierungen , die
äußerste Linke, die Radikalen, die Reformsozialisten ' und die

' Republikaner. Vor der Abstimmung verließen ungefähr zehn
Abgeordnete die Kammer, darunter Cappelli, Agnesi, Enrico
Ferri , Giordano, Falcioni und Cavagnari . Letzterer hatte
sich entfernt wegen eines kleinen Zwischenfalles, den er wäh¬
rend der Sitzung mit dem Präsidenten hatte ."

Den Sinn der Abstimmung, die auch den Beitritt zu deni
Londoner Abkommen gutheißt, haben wir in Nr . 282 im vor¬
aus gekennzeichnet. Givlitti ist der Eröffnung der Kammer
ferngeblieben und wie er, so trägt kein anderer Abgeordneter
Verlangen danach, Salandra die Verantwortung abzuneh-
men. Ob sie wollen oder nicht: die italienischen Politiker
müssen einen Schritt noch dem andern tun . Sie sind an die
Entente geschmiedet und können, wenn nicht Außerordent¬
licĥ emtritt , von ihr nicht los. Selbst die Sozialdemo-
kratie, dir sich ja wieder mutig verhielt , muß die Lage wür¬
digen; daß Italien geradezu und völlig besteigt wird , kann
auch sie nicht wünschen. Statt Turati , der in schärfster
Kampfstellung zur Regierung steht, schickte sie Treves als
Redner vor, von dessen Rede Salandra sengte, er schließe sich
dem bewegten Lobe an, das Treves „unserin heldenmütigen
Volke" zollte.

Und noch ein Sah aus Luzzattis Rede. Luzzatti billigte
de« Beitritt zum Londoner Vertrag und sprach die Ueber-
zeugrmig aus , daß dieser sich nicht auf die negative Formel
beschränken werde, wie einen Sonberfriedensschluß , sondern
daß er dazu dienen werde, Italien die Früchte zu
sichern, -die es nach so großen Opfern mit Recht erwarten
dürfe.

. O , wie ist den Eroberungsschreiern der Krieg schon so
schlecht bekommen und wie wird das Volk noch leiden müssen
für die Gier nach Machterweiterunig, in die Italien hinein»
gehetzt wurde.

französisch-englische llriegrfragen.
„ London, 4. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

erfährt aus Paris , Jo ffres Ernennung zum Ober¬
befehlshaber  sämtlicher französischen Arnreen sei von
mchr als rein technischer Bedeutung. Die Expedition
nach Salonik  sei mm unter Joffres Befehl gestellt
worden, und er sei dafür verantwortlich  Wenn man
nachdem Grundsatz vorgehe, daß die Verbündeten bei der
Leitung der allgemeinen Kriegführung zusarmnenarbeiten
sollen, dann müßte man von englischer Seite ebenfalls einen
Mann ernennen, mit dem Jassire beraten und über die zu¬
künftige«! Pläne Beschluß fassen könne. Vom Umfange der
neu«« Pflichten, welche Joffre übernommen habe, werde es
abhangen , od er einen Nachfolger im Kommando über die
Nördlichen und östlichen Armeen Frankreichs erhalten werde;
die wichtigste Frage sei augenblicklich aber die Levante.

, Paris , 6. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) „Echo de Paris"
weist darauf hin , daß der Feind seine Vorteile der einheitlichen
Führung durch -den Oberbefehl Joffres teilweise einbsttze. Er
würde ihn ganz einbüßen, wenn die mit Frankreich alliierten
Engländer und Rüsten einwilligten, dasselbe Opfer zu brin¬
ge« toA sich dernsÄben Gesetz unterwürfen.

Londo«, 5. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Ein Artikel
der Wochenschrift„Nation" sagt: Die Bevölkerung Groß
brvtMMvMs beziffert sich auf 47000000 . Das Maximum
der Anwerbung  kann daher nur 4700 000  Mann be¬
tragen . Sie betrug am 5. August bereits 64 Prozent dieser
Zahl.

In der „Nation" schlecht der Herausgeber Massingham:
Die Unzufriedenheit mit Lord Derby  geht weit
und tief. Sein Erfolg, Leute zusammenzubekommen, ist
unleug bar, aber die Notwendigkeit, die Arbeiter in den wich-
n*0pej! Industrien beiseite zu lassen, ist nicht beachtet worden.
Rur rmt größter Kraftanstren-gung wurde verhindert , daß die

Werbetätigkeit auf die Eisenbahner ausgedehnt wurde . Der
ursprüngliche Plan Asquiths, nur Leute zu nehmen , die nach
der Versorgung der wichtigsten Industrien übrig blieben , ist
beseitigt worden. Das Ergebnis ist Verwirrung . Zehn¬
tausende von Arbeitern mußten den Händen taktloser Werber
entrissen werden, wenn wir nicht verhungern oder für die
Alliierten di« Tasche verschließen sollen. Die Zusammen¬
setzung des Kontrollkomitees war ein Hobn auf die Industrie.
Wenn sie nicht geändert wird, so wird sich die Empörung Luft
machen. Lovd Derby ist zu Werke gegangen, als wenn Ge¬
werbe, Fabriken, Handelsgeschäfte, Schiffe und Eisenbahnen
nicht beständen. Lord Derby ist ein Mann großer Tatkraft,
aber seine politische Vergangenheit hätte eine Warnung sein
sollen, daß er keinen Takt besitzt. Die Negierung hätte dies
beachten sollen.

London, 5. Dez. (W. V. Nichtamtlich.) Das Reuter,
sche Bureau teilt amtlich mst: Asquith , Kitchener
und Balfo ur, -begleitet von militärischen und maritimen
Beratern , konferierten heute in Calais mit B r i a n d ,
Gallieni  und Admiral L a c a s ze , und kehrten abends
nach England zurück. _

Der Streit um dar Seerecht.
In beiden Häusern des englischen Parlaments ist, wie

wir bereits berichteten, eine wüste Scharfmacherei betrieben
worden; Lords und Gemeine verlangen geradezu die Auf¬
hebung aller Vertrüge und Rechtsnormen und die Proklamie-
rung der nackten Willkür durch die englische Regierung . Weit
entfernt davon ist der bestehende Zustand freilich auch nicht.
Wenigstens einer, der Lord Bryce, nahm sich aber doch der
Rechte der Neutralen ein wenig an. Laut einem Bericht der
„Franks. Ztg." sagte Bryce, daß man mehr verlieren , als
möglicherweise gewinnen könne, wenn man seine Rechte bis
zum Aeußerstm durchtreibe: denn aus solche Weise würde den
Neutralen der größte Schaden verursacht. Das Völkerrecht
sei in großem Matzstabe verletzt worden, und eine der Haupt¬
pflichten für die Zukunst werde es sein, das Völkerrecht
wieder aufzubauen, und es wäre außerordentlich unglücklich,
wenn England sich außerhalb der Linie des Völkerrechts stel¬
len werde und seine Handlungen nach seinem eigenen Willen
einrichte. Wenn man stets nur die Notwendigkeit vorschütze,
so komme man zu den schlimmsten Verbrechen. England sei
aufgetreten als Vorkämpfer für das Völkerrecht und England
dürfe unter keiner Bedingung diesen Standpunkt aufgeben.

Verständige Worte. Wenn sie allgemeine Beachtung fän¬
den, wäre der erste Schritt zur Versöhnung getan.

Durch eine Polemik zwischen englischen Blättern und
einer „deutschen Seite " erfährt man , daß Schweden an
Deutschland amtliche Mitteilung macht von nach dem Westen
ausgehenden Schiffen, die keine Konterbande führen . Aus
diese Weise wird die Kontrolle vereinfacht, die Schiffe lverden
nicht erst in einen deutschen Hafen bugsiert, sondern können -
ihre Reise nach kurzem Anhalten fortsehen. Das Verfahren
wahrt die Interessen der neutralen Schiffahrt jedenfalls
besser, wie jenes, das England handhabt.

vie englische Niederlage in Mesopotamien.
London, 5. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) In einem

amtlichen Communiquö Wer die Gefechte in Mesopotamien
wird mitgeteilt : Wie bereits gemeldet, hielt General Towns-
hend das Schlachtfeld bei Ktesiphon besetzt und wies alle
Gegenangriffe zurück, bis die Verwundeten und 1600 türkische
Kriegsgefangene weggebrachtwaren. Hierauf trat er mit
Rücksicht auf die erlittenen großen Verluste und auf die An¬
kunft türkischer Verstärkungenden Rückzug an . Die gesamten
britischen Verluste betrugen 4567 Monn . In der Nacht dom
30. November lieferte Townshend gegen ein« viel stärkere
Abteilung ein Nachhutgefecht. Dabei verloren wir ungefähr
150 Mann und zwei Flußdampfer, die infolge des feindlichen
Feuers ausgegeben werden mußten, nachdem die Kanonen
und Maschinen unbrauchbar gemocht worden waren . Towns-
bend machte in seinem Bericht Mitteilung von der Ent¬
schlossenheit der Truppen und der guten Ordnung , in welcher
sie den Rückzuga-usführten. Noch den letzten Berichten be¬
fand sich der General einige Meilen von Kutelamara , wohin
sich seine Truppen zurückzogen.

_ 6. Dezember 19 ir
KonstantinoprI, 5. Deẑ MB . Nichtamtlich.) ^

Hauptquartier teilt . mit : An der Jrakfront setzten uns«!
Truppen , die am 2. Dezember 25 Kilometer zurücklegten w
Verfolgung des Feindes , der sich in voller Auflösung zurück
zieht, fort. Die Ortschaft Bagh Kaie, dicht westlich Knn,
ancara, wurde von unseren Truppen besetzt. Wir erbeutet^
dort bvn  feindlichen '-Schleppdampfer „Eleaven ", sowie ech«!
mit Proviant , Munirion und Kriegsmaterial aller Art jT
ladenen Leichter von 250 Tonnen und machten einige @'
fa-ngene. Die Zahl der in einer einzigen Woche genrachte»
Gefangenen beträgt acht Offiziere, 520 Mann . Das kürzsi^
erbeutete Kanonenboot „Firiklesse" wurde in „Selmcm Pak"
umgetauft , iveil die Engländer die sechs Diener des Grabe-
dieses Heiligen, das bei dem Orte desselben Namens IW
getötet hatten.

Steg der streikenden Mieter in Glasgow.
Arn 17. November errangen die Schrffbauarbeiter

Clyde <Glasgow und Umgebung) einen merkwürdigen Sieg
Wie >vir bereits berichteten, vereinigten sich dort die Mieter
um gegen die Erhöhung der Wohnungsmieten zu pro!
testieren. .Anfang November wurden in Glasgow 10 Ar¬
beiter , die die erhöhten Mieten verweigerten, zur Räumung
ihrer Wohnungen vom Schuldengericht verurteilt . Am 17
November standen 18  Arbeiter ebenfalls wegen Mietsver-
Weigerung vor Gericht. Um ihre Arbeitsbrüder vor einen,
Ühnlick-en Gerichtsurteile zu schützen, legten 10000  Arbeite:
a-ni Clyde die Arbeiten nieder und zogen in einer langen
Prozession vor das Gcrichtsgebärrdc und forderten die Richter
ans, die Arbeiter vor den Wohnun-gswucherern zu f-cEjufeen.
Die Demonstration hatte einen vollen Erfolg . Ihre Drohun-;
mit einer allgemeinen Arbeitseinstellung schüchterte die Rich¬
ter so ein, daß sie dem Kläger rieten , die Klage zurückzu-
ziehen. Ter betreffende Hauseigentümer nahm den Rat der
Richter an und die Arbeiter zogen befriedigt in die Fabrik?,,
zurück.

Der Kamps um die Höchstpreise.
Die Verhandlungen in der Budgetkommission des Reichs¬

tags über die wirtschaftlichen Maßnahmen sind noch «ich!
beendet; wir werden daraus einiges nachtragen. Sie habe,,
mit aller Deutlichkeit erkennen lassen, daß dos Reichsamt de?
Innern bei der Festsetzung von Höchstpreisen mit Schwierig-
keitcn zu kämpfen hatte, die in der Oeffentlichkeit nicht ge¬
nügend bekannt geworden sind, und auch garn'icht bekannt
werden konnten, iveil über die Verhandlungen des Dundes¬
rats Berichte nicht veröffentlicht werden. So diel steht aber
fest, daß der hauptsächlichste Widerstand vom preußische«
Landwirtschaftsm-inisterium geleistet worden ist. Zwar hat
der Staatssekretär des Innern , Herr Delbrück, das nicht
offen zum Ausdruck gebracht, wiewohl er mehrmals direkt
danach gefragt worden ist; er hat es aber auch nicht bestritten,
sich vielmehr immer darauf beschränkt, zu versichern, daß alle
Instanzen nur ihre Schuldigkeit getan haben. Eine Aus-
lassu-ng der sächsischen Regierung im Gesetzgebung scrusschuf
der Ü . Kammer läßt gleichfalls erkennen, daß groß!
Schwierigkeiten zu überwinden waren . Die sächsische Re
gierung hat nämlich erklärt , daß sie sowohl im Bundes«,!
als auch beim Reichskanzler für weitgehende Maßnahme
gewirkt habe; einer ihrer Erfolge sei es , daß die Getreide-
böchstpreise schließlich auf der alten Höhe belassen wurden,
Daraus geht deutlich hervor, daß in der Tat Bestrebungen an
der Arbeit gewesen sind, die Getreidepreise noch weiter in di:
Höhe zu treiben. Man wird nicht bestreiten können, das
darin eine ganz einseitige agrarische Interesfenvertretun?
erblickt werden muß, und es darf wohl angenommen werden
daß auch auf anderen Gebieten die Höchstpreise wesentlich
niedriger festgesetzt worden wären, wenn eben nicht ganz bc-
stinrmte, sehr einflußreiche Stellen es immer wieder ver¬
stehen würden, ihre Wünsche durchzusetzen.

Gegen„Zugenbwehr".
Auch militärische Sachverständige haben sich streng aus¬

gesprochen gegen militärische Exerzitien von Jugendabteilun-
gen ; vollends dem Schießunterricht, überhaupt jeden Unter-

Zeuilleton.
Im Lande der schwarzen Berge.

Von Willy  Höhn «!. cNachdr. verb.)
Me Warnungen unserer bosnischen Freunde , in polittsch

iMegwr Zeit «me Reise durch Montenegro zu unternehmen,
besiegt von dem Verlangen, das sagenumwoben?

LE >dm: Schwarzen Berge kennen m  lernen . Nicht wenig
r Entschluß wurden wir durch ein Empseh-
tung sschr eiben des damaligen bulgarischen Geschäftsträgers
F” ^es liebenswürdigen Dr . K. Von Nor-dwesten, von
der dosurschen Kreisstadt Foca her, näherten wir uns dem
Lande unserer Sehnsucht. Jenseits der Grenzflüsse Drina

es sich wie -eine natürliche Festung aus.
ä stiegen die gegenüberliegenden Talwände 400
YrJw Meter empor. Auf primitiver Fähre wurde die Tara
vs>eT)tyTmexi  rrnv mon^eneQtimfĉet Boden freit^ien. Ein.
ungepflegter, steiwrger Saumpfad wand sich am Talrande
hmrmß Den Hang herab kam uns ein Säumerzug entgegen,
geführt von emem älteren Czernagorsen, der in seinen blauen
VWderhossn, dem weißwollenen Hemd und der roten gold-
verfchuurten Weste leichtfüßig auf seinen ringsledernen
Opanken daherschritt. Keck saß ihm die bekannte niedere
Kappe mit den Jmtialen des Landesherrn zu Kopse. Würde¬
voll rauchte er seinen langen Tschibuk. Sonst befanden sich
nur Frauen, meist ab gearbeitete Gestalten mit festen Zügen,
ber den etwa 30 Maultieren , die nach Bosnien zum Getreide-
jwff unterwegs waren. Der Norden Montenegros ist hin-
Kzjx  Getreideversorgung ganz auf die österreichiscch-
Nachbarschast auyswresen. Der karge Karstboden mit seiner
Wchsemrnmt ist nicht entfernt in der Lage, die spärliche Be¬
völkerung di-eser Lanidstriche zu ernähren.

Als nach mühevollem Steigen der Grenzwall crflommcn
taar , breitete sich unabsehbar das Land der Schwarzen Berge
vor unseren Âugen aus . Ein Hochland, bestehend aus zahl-
lossr , gänzlich regellos nebeneinandergesetzten Höben und
T« sen. Nach keiner Seite war eine einheitliche Gliederung
tm Ausbau zu erkennen. Aus weiter Ferne grüßten die
schooebsdecktsuHänge des höchsten morrtenegrirrischen Berges,

des 2500 Meter hohen Durmitor . Nach dreistündiger Wan-
derun-g war das erste Dorf Rudine , eine Ansiedelung von 6
blockhausähnlichen Gebäuden, erreicht. Aus dem größten der
Häuser sprangen Plötzlich drei bewafstwte Soldaten und
zwangen uns, einzutreten. Ein niederer Raum nahm uns
auf, in dessen einer Ecke ein offenes Feuer brannte . Darüber
hing von der Decke herab an einer Kette der Kassel mit denc
Mittagsmahl . Ter Rauch suchte seinen Ausgang selbst.
Wände und Decke glänzten ti-efschwarz von Ruß . Man öffnet-
einen größeren Nebenraum, der cirr« Lagerstatt für 6—8 Per-
soneir, einen mächtigen Tisch und einige niedere Holzstühle
mit hohen Arm- und Rückenlehnen enthielt . In einem der¬
selben ruhte gravitätisch ein alter Soldat , mehrere Medaillen
zierten seine Briist. Die eine Hand am Pistvlengrrff , in der
anderen den Tschibuk haltend, begann der Herr „Kommandir"
— wahrscheinlich eine Art Grenzpostenfühver, ein weitläufi¬
ges, strenges Verhör nach Woher. Wohin, Warum . Mit be¬
sonderem Nachdruck wurde nach Photographieapparaten , Re¬
volvern und Bomben gefragt und gesucht. Schließlich tourde
uns auf das entschiedenste die Weiterreise verboten. Als
spionageverdächtig sollten wir dem nächsten „Kapetan " —
einem Bezirksvorsteher — zur Entscheidung zugeführt wer-
^vn. — Wann ias geschehen würde, ob honte, ob niovgen oder
später, war nicht zu erfahren. Zeitmangel oder Eile sind ja
diesen untätig in den Tag Hineirrleben-den Menschen völlig
fremde Begriffe.

Währenddessen richteten zwei Frauen , eine ältire irr em-
fachem, dunklem Kleid und einem Tuche um den Kopf, und
eine jüngere, ein auffallend schönes, hochgewachsenes Mäd¬
chen, das Mittagsmahl her. Die jüngere war bekleidet mit
weißer Miederbluse, jacketähnlichem Obergewand von grüner
Farbe und fußfreiem Nock. Zwei stattliche Zöpfe, mit türki¬
schen Münzen verziert, sielen nach dorn über die Schultern.
Das Mahl bestand aus sauren Bohnen m Schöpsenfett. Den
Mittelpunkt bildete ein mächtiges Stück Hammelfleisch, von
dem sich jeder mit den Fingern nach Belieben abriß . Zur
Nachspeise wurde Schafkäse aus einer Schafhcmt herdorge-
holt. Also alles stamirrte vom Schaf! Anderes Vieh, außer
Ziegen, hält sich hier im Norden bei dem dürftigen Pflanzen-
wuchse des ausgedörrten Kalkbodens nicht. Daher sind auch
die Vishbeständehier viel geringer , als man gewöhnlich dom
Lande -der „Hammeldiebs" vermutet.

Die Frauen nahmen an der Mahlzeit nicht teil . Schon
hier merkten wir , was wir späterhin zahlreich bestätigt fan¬
den, daß die Frau in Montenegro nur ein Wesen zweiter
Klasse darstellt. Ter Frau gehört die Arbeit , drinnen und
draußen . Den Marm schändet Arbeit. Nur der Schutz von
Haus und Herd, sowie die Hütung des Viehes gilt ihm ab
angemessene Beschäftigung. Häufig genug beobachteten wir
in der Folge, wie der Mann stolz zu Roß rauchend einherzog,
während neben ihm zu Fuß sein Weib unter schwerer Last
sich mühte. Um die Hebung der Stellung der Frau im Lande
bat sich bekanntlich viel die jetzige Königin bemüht. Durck
Wort und Schrift versucht sie das Las der Frau zu erleichtern.
Allerdings werden ihre Bemühungen im Kampfe gegen jahr
hundertealte , tief cingewurzelte Anschauungen von den
meisten ihrer Landeskinder einfach nicht verstanden.

Am spaten Nachmittag endlich trafen zwei berittene Sol¬
daten ein, in derer: Mitte wir unsere Reise fortsetzten. Laad-
schaftlich war die Wanderung jeden Reizes bar . Einsörmic.
grau in grau die gesamte Gegend, selbst der spärliche Gras-
wrichs batte sich diesen, Tone angepaßt. Weglos drangen
wir vor. Die allgemeine Richtung gab der Durmitor mit
seinem leuchtenden Weiß. Wege oder gar Straßen kennt mar^
in ganz Nord-Montenegro nicht. Der gesamte Verkehr nab
der serbischen und albanischen Seite wickelt sich auf getrete¬
nen Saumpfaden ab. Das einzige Beförderungsmittel biTiiet
das Maultier . Wagen verkehr ist gänzlich ausgeschlossen.
Ueber endlose nackte Steinflächen, ab und zu unterbrochen
von Rasenstücken, dann und wann durch gemischten Wald, in
dessen buschiigen Lau-bbeständen Ziegenherden ihr Futter
suchten, ging es vorwärts . Kleine Schcrfbestände weideten
hier und da. Mancherorts waren Frauen mit dem Ein¬
bringen der kärglichen Ernte beschäftigt. Pa -triarch« lisch ein¬
fach ging es dabei her. Die Sichel schnitt die Halme, auf
denen dann , nachdem man sie etwas ausgebreitet hatte , einige
Maultiere im Kreise umhergettieben wurden. Die Huf-
mußten die Arbeit der Dreschmaschine verrichten. Spreu und
Körner trennte die alttestamentliche Wurstchaufel von ein¬
ander . Geringe Ausbeute lohnte die mühevolle Arbeit . Di-'
Felder toaren meist auf dem Gmnde der zahllosen trichter¬
förmigen Vertiefungen, Dolmen, angelegt , wo durä-
atmosphärisckw Einflüsse sich eine dünne Ackerkrume gebildet
hat, Ihre Größe ging selten über wenige Ar hftious, vielfach
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richt im Woffengebrauch halten sie mehr für schädlich als nütz¬
lich. Die Tüchtigmachung des Leibes durch Turnen und Wan¬
dern, allenfalls damit verbundene Hebungen im Marschieren,
Ansschwärmen, Geländekunde und dergleichen sei ani Platze:
was darüber hinaus geht, sei verfehlt. Viele jungen Leute
gewännen die Meinung , sie seien eigentlich schon fertige Sol¬
daten und statt von ihrer Vorbildung Nutzen zu haben, müsse
der militärische Ausbilder vielmehr ihnen erst die Einbildung
wieder austreiben . Die „Arbeiter-Turn -Zeitung " erörtert
jetzt den Gegenstand abermals . Das Blatt meint, solange die
Notwendigkeit besteht, einen großen Teil der dienstpflichtigen
Jugend ins rnobile Heer einzustellen, könnte kein verständiger
Mensch etwas dagegen haben, wenn dieser Teil der Jugend
rechtzeitig auf seinen schweren Kriegsberuf vorbereitet werde,
das liege auch im Interesse der davon betroffenen Jugend
selbst. Um so schärfer seien die Phantasten abzuweisen, die
die Kriegsnot zur Friedenstugcnd machen wollen. Unter
kernen Umständen könne die Arbeiterturnbewegung mit der
Uebertragung der jetzigen Formen der Erziehung zur Wehr¬
haftigkeit auf die Friedenszeit einverstanden sein. Das würde
die Wehrkraft nicht starken, sondern schwächen. Ein Volk sei
vm so wehrtüchtiger, je weniger es militärisch er- oder ver¬
argen ist. Diese Ansicht begründet das Blatt wie folgt:

Es ist schon mit Recht darauf hingcwiesen worden , daß die
bürgerliche Jugendbewegung der kriegsgegnerischen Staaten weit
militaristischer war, als die deutsche, die erst in den letzten Jahren
sich auf diese schiefe Ebene begeben hat, und das; dadurch die be-
treffenden Staaten an Kriegstüchtigkeit jedenfalls nicht gewonnen
haben, daß aber . tm Gegenteil die Arbeiterjugend dieser Länder
stark antimilitaristisch geworden ist, wovon man bei uns trott
unseres verschrienen Militarismus bis jetzt wenig bemerkt bat , ob¬
gleich solche Strömungen ja zweifellos auch vorbanden sind und in
den letzten Zähren auch neuen Zufluß erhalten haben. Es ist das
die ganz natürliche Folge der Uebertragung militärischer Allüren
auf das bürgerliche Leben, das schon durch das Reserveoffiziers-
wesen ungünstig beeinflußt ist. Gerade im Interesse des Heeres
ist die milrurrisnsche lleberwucherung des bürgerlichen Lebens ent-
schreden zu bekämpfen, denn sie entartet das Heer selbst und entartet
auch das Volk, aus dessen Born das Heer seine Kraft erhält . Da-
S^ u,h ?i daS Heer em Lebensinteresse daran , daß der Volkskörpcr
wirtschaftlich, körperlich unb seelisch gesund erhalten bleibt , denn

Wirt;chastl,che Kraft der Nation , ohne körperliche und gei-
stigeGesundheit des Volkes ist nicht einmal ein Friedensheer denk-

E>u schlagfertiges und durchhaltcfähiges Kriegsheer.
*s öre siw- er  gewaltiges Heer heute ohne die wirtschaftliche

Kraft der Nation und ohne die gesunde Kraft der Volksalieder?
Die rirage kann sich jeder selbst beantworten ! Und nun
«ErtrfÄf * Ä e: H  die Ausbildung des ungedienten
2anittu n n», - e.r körperlich und geistig den gestellten
Srstorderungen genügte , ernstliche Schwierigkeiten gemacht?
^^ A^ ^ ^ Uüiteraffiz,er wird die Frage glatt verneinen . So-
R*” "k>er der Landsturm geistig geweckt und durch Leibesübungen
körperlich Widerstandsfähig und geschickt gemacht ioar, muß die Aus-
bildung geradezu spielend leicht geworden sein , was denn ja auch
llrteil ^ ^Dr ’Älnh bestätigt worden ist. Wir führen hier das
Urteil von Dr . Neuendors aus der Monatsschrift für das Turn-
loesen an. Der als Offizier im Felde stehende Herr schreibt:

-Vom Militär ist uns wieder und wieder versichert worden,
U?s et  gewöhnlichen Verhältnissen eine militärische Fachausbil-

5?*® fugend ) nicht wünschenswert ist, ja daß sie schädlich sein
faS2nt S Knn ÄI !. ble  Erfahrungen dieses Krieges nichts
andern . Ein geschickter Turner , ein fleißiger Spieler , ein eifriaer
Wanderer wird mit Leichtigkeit das Fachmännische » lernen .
^rt ? von ffle£ ZU! et?M? ettea- M°naten  Hunderte und aber Hun-

von Rekruten gesehen : die Turner unter ibnen erkannte man
mit Lecht,gke,t heraus . Ich habe noch keinen Turner kennen ge!

bem die Aneignung des Fachmilitärischen irgendwelche
Schwierigkeiten geboten hätte. Endlich die Einwirkung auf Er-

Unterricht. . Sie wäre fürchterlich. Sie zerstörte , was
f' I i,ms^ £rnt ^"lgebaut haben : den freien, ftischen, fröblicben Be-

IlÄHl“ 961?1 gemäß und erzieherisch so wirksam
rft. Im Fachnnütanschen nrmmt den größten Teil das Gebrm-

m> aX;£ '  dkechanlsche ein . Der Drill beherrscht den Betrieb

eSÄS & a .'Ä 1;; sSj ' «? d°-
£*agr"̂ *
1T1 aeWfoffener Ordnung,  auf Schwärmen links heraus , rechts her"

Äer unter 10 Quadratmeter herab. Durch Steinwälle waren
fte vor seitlich heruntersallendem Geröll geschützt
,_ Allmählich senkte sich die Nacht hernieder Lanosamer
F ünfer Marsch durch die Steinwüste . NirVs ^

Um uns tiefste Stille , nur unterb ?^ , von
Pferde , die mit bewundernswerter

^ "st Enkeln dahinschrittM, gleichviel, ob
^ Z ît zu Zeit hielten unsere Be-

2 lP ne "Nb Î e-ir langgezogene Rufe erschallen. Un--
^ baß sie in« Richtung verloren hatten . Endlich.
EiSf,Sf rr,£ Öffnung auf ein Nute? .

^,E >ar<mf zu Ertles Hoffen ! Als nach kurzer
beschwerlicher Wanderung über eme Art „Steinernes Meer'
aus der Drmkechert ermge Blockhütten austauchten, wurde

^ Unterkunft verweigert. Männer
^Uben ! Ein wahrer Hexen,

s Selbst Wasser verweigerte man uns , den Spionage-
erdächtvgen. So blieb uns nur der Weitermarsch übrig.

Zmges rn die Nacht hinein. Wieder von Zeit zu
Zeit d̂ RusiewI Keime Antwort . Dann und wann ein
kurzes Halt , angestrengtes Spähen , von neuem der Nus ! Da
eme Antwort. Mt frischer Kraft weiter . Endlich standen
» Lner armseligen, rohgefügten Hütte. Keine Macht
w beschlossen wir , sollte uns hier wieder vertreiben können.
Vmch me rne!der>e Tür über die hshen Schwellen ŝ rinigend,
dem überraschten Bewohner die Hand schütteln, das war da?
* ?**,..^ nächsten Augenblicks. Höchst erstaunt , ob solch
nächtlrchen Besuchs, erhob sich der bejahrte Herr des Hauses
dom Feuer, das am Boden brannte und eine wohlige Wärme
m dem engen Raume verbreitete. Wir genossen den Schutz
seines Herdes und damit ferne Gastfreundschaft. Nicht un-
msmdlich verwies er sofort auf eine rnatratzenähnliche Lager-
mttt , die einzige Ausstattung außer einigen Holzstümpfen,
die als Schemel dienten. Mr fragten nach Kaffee. Bereit-
wrllig weckte er in einem kleineren Nebengebäude Frau und
Tochter. Rasch holte die Jüngere aus einer nahem tiefen
Doline Schnee, der geschmolzen wurde, während die Aeltere
zunächst Kaffeebohnen brannte . Sodann tafelte man uns
rn Holzgefäßen saure Milch, Sahne und Käse auf . Das dazu
gereichte Gerstenbrot erwies sich mit seinen Halm- und
Aehrerrresten als fast ungenießbar . Und dos alles Nachts
12 Uhr ! Wahrhaftig , eine rühmenswerte Gastfreiheit , die
anderen Tags nicht einmal bezahlt sein wollte. Als wir durch¬
aus auf Bezahlung bestanden, reichte unser Wirt uns die kost¬
barsten Gastgeschenke des Landes, ein Stück Scheibenhonig
und einen Becher trüben Honigmetes. Wer die Blstbenarmut,
dieses Landes geschaut hat, kann di« Größe dieser Gaben
«messen. (Schluß folgt.)

aus usw . beschränken. Das würde ein Betrieb, der für die Jugend
sinn- und seelenlos wäre. Immer nur Form und Mittel , ohne zum
Inhalt und Zweck zu kommen I"

Diese Tatsachen recktfcttigen unsre Stellung zur Jugendwehr
in ihrer jetzigen Form für die Friedenszeit . Nun wird freilich von
ihren Anhängern behauptet, es werde von ihnen nichts andres er¬
strebt. als eine körperliche Ertüchtigung der Jugend . Die Soldaten«
und Kriegsspielerei sei nur das Mittel zum Zweck. Dem halten
wir entgegen , daß wir das nie bestritten haben, daß wir aber dieses
Mittel in seiner bisherigen Anwendung durchaus für verfehlt hal¬
ten. Nirgends ist der Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen
kleiner , als bei den Soldaten - und Kriegsspielen unreifer Jugend.
Man läßt die Sache noch hingehen , wenn Schulkiwben sich in wun¬
dervoller Komik üben, den Herrn Leutnant zu markieren , denn das
ist ein Privilegium der Kinder und ihrer Welt . Wenn aber junge
Leute , die sich für ihren Lebensberuf vorbereiten sollen, sich in dieser
Welt des Scheins bewegen, dann wirkt es nicht nur lächerlich, son¬
dern untergräbt auch ihren Wirklichkeitssinn.

In der Tat sind die sachverständigen Beurteiler einig in
der Meinung , daß die militärische Jugendfexerei Frankreichs,
besonders auch der Schießunterricht, schlechte Wirkungen er¬
zielt hat . Naber die Einwirkung des Jugendwehrdienstes aus
das seelische Leben der Jugend in Deutschland hat man auch
Beobachtungen rnachen können, die zur Genüge dartun , daß
man zur Friedenszeit s o nicht Verfahren darf.

Zweifellos muß Deutschland alles tun , um die Wehr¬
fähigkeit dos Volkes zu heben, das will auch die Sozialdemo¬
kratie. Neben der sozialen und wirtschaftlichenFürsorge be¬
sonders für die Jugend , wird die Verallgemeinerung des Tur¬
nens dazu ein Hauptmittel sein. Dafür werden Reich, Staat
und Gemeinden ihr reichliches Teil leisten müssen. Was dar¬
über hinaus geschehen soll, bedarf noch der Prüfung . Mecha¬
nischer militärischer Drill gehört nicht dazu.

*

Die „Chemnitzer Volksstimme" bringt Betrachtungen
eines Feldzugteilnehmers zu dieser Sache. Er urteilt : Es
gjbt für die Wehrbaftmachung der Jugend nur den einen
einheitlichen Grundsatz: bis zum Heeresdienst hat der Turn¬
lehrer, im Heeresdienst der Korporal das Wort.

Den Unterschied zwischen allgemeiner körperlicher und
militaristischer Ausbildung mag noch ein Beispiel vercmschau-
l-äMi. Die Londoner „Times " schildern ein neires Spiel:
Handgranatenwcrfen.

„Aus einem weiten Felde werden in Abständen von je 20 Ellen
aus einer Anzahl von Bänken Laufgräben gebaut. Acht oder mehr
Mann begeben sich nun in einen der hintersten Laufgräben . Sic
sind bewaffnet mit einer Anzahl Handgranaten , die wirklich explo¬
dieren . Ein vorbestimmter Mitspieler , der „Anzünder ", seht auf
ein Zeichen die Lunte der Granaten , die genau fünf Sekunden
lang brennt , ehe sie die Explosion verrirsacht, in Brand . Die
„Kunst" des Spieles bestebt ntm darin , die Handgranate so zu wer¬
fen , daß sie im richtigen Augenblick, d. h. in der fünften Sekunde,
in den „feindlichen " Laufgraben fällt , wo sie, ohne natürlich Scha¬
den anzurichten , platzt. Gluckt es der Granaten werfenden Gruppe,
alle ihre Geschoffe in dem beworfenen Laufgraben zur Explosion zu
bringen , so darf der Angreifer vorstürmen und den beworfenen
„Graben " besetzen. Von hier aus wird nun der zweite „Graben"
„erobert", danach der dritte, der vierte usw. Auf dieselbe Weise
sucht der Gegner die feindlichen Laufgräben in möglichst kurzer
Zeit zu „stürmen " „Wenn man ", sagen die „Times ", „in diesen
Tagen in einem Park bejahrtere Herren einander kleine Flaschen
an den Kopf werfen sielst, so muh man nicht gleich glauben , eine
Schar Tollhäusler vor sich zu haben. Diese braven Leute sind
vielmehr Mitglieder unseres „Boluntcer Training Corps " «Frei¬
williges Ausbildungs -Korps), die dabei sind, das Werfen von Hand¬
granaten zu erlernen . . ."

Lassen wir einmal die Roheit, die in diesem ,,Spiel " liegt,
auf sich beruhen . Jedenfalls ist es für die körperliche Aus¬
bildung und militärische Vorbereitung ganz wertlos . Ein
Leichtathletiker (Ballspieler), den wir in unserem Zuge hat-
ten, warf , ans Grund seiner Vorübungen, Handgranaten , als
er sie kaum das zweite oder dritte Mal in die Hand bekam,
mit einer ( leider nun wahrhaft) töMidien Sicherheit . Für
den körperlich durchgcbildeten Menschen ist fast jede der mili¬
tärischen Anforderungen ganz leicht zu erlernen und zu erfül¬
len. Es bedarf daz>, keiner Jngendnniformcn , keiner
Jiigondschittzenschniire, keiner Jugen .dttessen und was der¬
gleichen halb kindische, halb blutdürstige Spielerei mehr ist.

Militärgerichtliches verfahren gegen einen
Abgeordneten.

Bekanntlich hatte der Reichskanzler erklärt , daß auch mili-
tärgerichtliche Verfahren gegen einen Abgeordneten ohne Er¬
laubnis des Parlaments nicht durchgeführt werden würden.
Wie wir vernehmen, ist trotzdem von den Militärbehörden
ein Verfahren gegen den Genossen Dr . Liebknecht— das zur
Erklärung des Kanzlers Anlaß gab — fortgesetzt und erst
später aus „Mangel an Beweisen" eingestellt worden. Vor
einiger Zeit ist außerdem ein neues Verfahren in einer ande¬
ren Sache gegen den gleichen Abgeordneten eröffnet worden.
Der Reichstag wird sich also von neuem mit der irrtümlichen
Auffassung der Militärbehörden beschäftigen müssen.

Umfang und Rosten-er Reichrwochenhilfe.
Gute zahlenmäßige Angaben über Umfang und Kosten einer

erweiterten Reiehswochenhilse für gebärende Frauen chbt die Ein¬
gabe, die die Deutsche Gesellschaft für Mutter - und KmdeSrecht an
den Reichstag wegen gesetzlicher Regelung dieser Sache nach dem
Kriege gemacht hat. Diese Petition will jeder reichsdeutschenWöch¬
nerin die Reichsbilfe zugänglich machen und hat dafür folgende Be¬
rechnungen angestellt.

Für die Entbindung , das Wochengeld und die Schwanger¬
schaftsbeihilfe handelt eS sich allgemein um die Geburten einschließ¬
lich der Totgeburten , für das Stillgeld nur um die Zahl der
Lebendgeborenen . Da es sich genauer um die Zahl der Geburten,
nicht die der Geborenen handelt , ist von der in der Statistik ange¬
gebenen Geborenenzahl erst noch die Zahl der über ein Kind hin¬
ausgehenden Mehrlingskinder abzuzichen . Wir hatten im Jahre
-910 Geborene überhaupt , einschließlich Totgedorene , 1 982 838. Für
die in Zwillings - oder Drillingsgebucten über die Einzahl über¬
schießenden Kinder, sind bei den Zwillingsgeburten 25 085 , bei den
Drillingsgeburteu 486, bei den Vierlingsgeburten 12 Geborene ab¬
zusetzen, um auf die Zahl der Geburten statt der Geborenen zu
kommen. So ergibt sich eine Zahl von 1 957 258 Geburten , ein¬
schließlich der Totgeburten . Die Leistungen werden hiernach be¬
tragen : 1 957 258 X 25 — 49 931325 Mark für die Einbindungen.
Das Wochengeld für 8 Wochen einschließlich der Sonn - und Feier¬
tage zu 1 Mark täglich erfordert 109606188 Mark. Die Beihilfe
bis zum Betrage von 10 Mark für Hebeammendienste und ärztliche
Behandlung , falls solche bei Schwangerschaftsbeschwerden erforder¬
lich werden, kommt nicht in jedem GebuttSfall voll oder auch nur
teilweise zur Auszahlung ; 5 Mark mögen als Durchschnittebetrag
angesetzt werden , das ergibt für 1957 253 Geburten 9 786 28b Mark.
Diese drei Posten zusammen . Entbindungsbeitrag . Wochengeld und
Schwangerschastsbeihilfe machen 188 323 758 Mark aus.

Für Wöchnerinnen soll, solange sie ihr Neugeborenes stillen,
ein Stillgeld in Höhe von einer halben Mark täglich, einschließlich
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der Sonn - und Feiertage , bis zum Ablauf der 12. Woche nach der
Niederkunst gezahlt werden. Bei voller Ausnutzung der Stillgeld¬
periode wären also 42 Mark zu zahlen . Es stillt aber nicht jede
Wöchnerin ihr Neugeborenes , nock, weniger jede bis zum Ablauf
der 12. Woche. Eine durchschnittliche Benutzung des Stillgeldes von
65 Prozent wäre wohl überreichlich gerechnet. Für da» Stillgeld
kommt die Zahl der Lebendgeborenen , aber ohne Abzug der in den
Mehrlingsgebutten überschüssig Geborenen , in Anrechnung ; wenn
bei Mehrlingsgeburtcn die humane Bestimmung getroste, , wird,
daß für sie das . betreffende mehrfache Stillgeld zu zahlen sei.
Lebendgeborene wurden im Jahre 1910 1 924 778 gezählt . Mit dem
Vollbetrag des Stillgelder (42 Mark ) ergäbe sich ein Ersorderniis
von 80 840676 Mark ; 65 Prozent davon betr».^en 52 546 439.40
Mark . Hiernach wäre das Gesamterfordernis de» Jabres 1910
220 870 167 Mark gewesen.

Stellt man dem Gesamterfordernis die in den Jahren 1914
bi« rückwätt» 1866 geborenen weiblichen Personen , die am Volks-
zählungstage de» 1 . Dezember 1910 noch lebten , als Zahl der Äe
bärfähigen gegenüber , so waren da zusammen 14 142 283 weibliche
Personen im gebärfähigen Alter vorhanden . Davon waren verhei¬
ratet 7 628 718 , ledig 6 188 199 . Witwen 281 262, geschieden 49103;
immer aus den genannten Geburtsjahren stammend. An Ledigen,
Witwen und Geschiedenen zusammen stehen also 6518 564 den
7 623 719 verheirateten Frauen gegenüber . Im Jahre 1910 kamen
auf die 7 623 719 verheirateten Frauen 1 803 252 Geborene, das ist
ein Geborenes auf 4,23 verheiratete Frauen . Bei den Ledigen , Ver¬
witweten und Geschiedenen zusammen kamen auf 6 518 564 Per¬
sonen 179 584 unehelich Geborene , dar ist ein unehelich Geborene»
auf 36,85 Frauen . Für die underbeirateten Frauen brauchte also,
bei gleichen Leistungen der Wochendilfe für sie wie für die verhei¬
rateten Frauen , wenn aus ihrem Kreise alle die von ihnen verur¬
sachten Kosten aufgebracht werden sollten, dev ' Wochenhilfsbeitrag
nur etwa ein Neuntel desjenigen für die verheirateten Frauen zu
betragen . Hieraus ergibt sich, wie stark verbilligend eine Zusani-
menfastunq der Verheirateten und Unverheirateten zu gleichen
Wochenhilfebeiträgen für die verheirateten Frauen wirket, muß.

Ein grundsätzlicher Einwand gegen die Einbeziehung der ledi¬
gen Wöchnerinnen in die Reichswochenhilfe wird nicht erwartet,
denn die ledigen Wöchnerinnen find von der Wochenhilse der Reichs-
versicherungsordnung und von der durch die drei Bundesraisver-
ordnungen eingerichteten Wochenhilse während des Krieges mit-
crfnßt und dadurch ist dieses Bedürfnis gesetzlich' bereits anerkannt.

Verteilt man das vorher berechnete Gesamterfordernis von
220 870197 Mark auf 14142 283 weibliche Personen im gebärfähi¬
gen Alter , so fällt auf jede ein Jahreserfordernis von 15.62 Mark,
das ist rund 80 Pfennig Wochenbcitrag.

Dann wirft sich noch die Frage auf : soll die Reichswochenhilft
auch bemittelten und wohlhabenden Frauen gewährt werden ? —
Das ist zu empfehlen , damit ausnahmslos , obne die unangenehme
Nachforschung über Einkommens - und Vermögeusverhältniffe , die
ja auch Verivaltungskosten verursacht und die Verwaltung der-
toickelt, jede weibliche Person zwischen 16 und 45 Jahren ihre
Reichswochenhilse -Pcrsonalkarte haben und die erforderlichen Mar¬
ken einklcben muß . Eine Erhöhung der Ausgaben über die Ein¬
nahmen aus den wohlhabenden Kreisen kann dadurch nicht ent¬
stehen, da bekanntlich die oberen Stände eine viel geringere Ge-
burtshäufigkeit aufweisen als die unteren . Wenn die Brotkarte
auch in der Kaiserlichen Hofhaltung für all und jedes Mitglied des
Fürstenhauses zu nehmen ist, so kann muh die Reichswochenhilfe-
Personalkarte für jede Fürstin und Prinzessin dienen . Da » große
Prinzip der Solidruität . welches in der Krankenversicherung so er¬
staunliche , segensreiche Erfolge gezeitiat hat , ist hier auf alle (Äe-
schleckstsgenossinnen im gebärfähigen Alter angewendet . In jeder
Lohnklasie der Krankenkasse zahlt alt und jung , männlich und weib¬
lich, kränklich und gesund, alle denselben Beitragssatz . In der ..All¬
gemeinen Reichswochenhilfe " werden , wenn sie im Frieden naib den
obigen Vorschläge» emgefiihrt würde , auch die jüngeren und älteren,
die kränklichen und die gesunden, die verheirateten und die ledi,z«n
Gebärfähigen in den oberen und den unteren Dolksklafsen den
gleichen minimalen Wochenbeitrag von 20 Pfennig zahlen . Durch
den Beitrag des Reichs und Einbeziehung der oberen Stände , welche
so viel weniger (Aeburtsiälle anftveisen , unter die Beittagzahlen¬
den , würde die Bedrängnis rmd die Notlage des Wochenbetts bei den
Frauen der mittleren und unteren Stände billig behoben werden
können ; die Selbstmorde der ledigen Mütter , die Verbrechen gexren
das keimende Leben , die Kindesmorde und Kindesaussetzungen wür¬
den an Zabl crbeblich vermindert werden. Die Säuglingssterb¬
lichkeit würde beträchtlich zurückgehen und dem Reich eine innere
Mehrung ar, Kraft und Stärke gewonnen werden , die es zu seinem
Austechtbleiben in einer Welt von Feinden bedark.

Nimmt die allgemeine Reickswochenhilfe den Krankenkassen die
Fürsorge sür Wochendilfe in verschiedenen Richtungen ganz oder fast
ganz ab , so wird auf diesem Gebiete Platz sür andere sehr wün¬
schenswerte Pflichtleistungen der Krankenkaffen geschaffen. Es kün-
ne « dann namentlich Leistungen füi die wichtige Vorernäbrung bot
der Entbindung und erhöhte Stillaeldleistungen zur Verlängerung
der Wochen der Bruststillung eingeführt werden.

vermischte Nriegsnachrichten.
Um der drohenden Wohnungsnot nach dem Kriege

zu begegnen , beantragten die Sozialdemokraten im Nürnberger
Stadtmagistrat . Erhebungen zu pflegen , in welcher Zahl besonders
kleine und mittlere Wohnungen nach dem Kriege benötigt werden.
Danach sei sofort der Wohlfahrtsausschuß einzuberufen , der dem
Magistrat Vorschläge darüber zu unterbreiten hat . in welcher Wesse
dem drohenden Uebel am besten begegnet werden könne. Der Lln- .
trag wurde angenommen.

_ Laut Mitteilung des bayerischen Kultusministeriums an die
Blätter ist für die gesamte Volks- und fortbildungsschulpflichtige
Jugend das Tabak - und Zigarettenrauchen  bon
Schulaufsichtswegen verboten worden . Sämtliche mit der Hand-
babung der Schulzucht betrauten Lehrpersonen und Schulaufsichts¬
behörden werden angewiesen , die Beobachtung dieses Verbotes mit
allen Mitteln der Schulzucht nachdrücklichdurchzusetzen.

Aus Genf wird gemeldet : Die französische Kammer
beschloß bei der Abstimmung über die Nachtragskredite fiir 1915
einen Abstrich von 160000 Francs , um durch diese Demonstration
die Regierung aufzufordern , die deutscher . Gefangenen
einer gleichen Behandlung wie die der französischen Gefongerien
in Deutschland zu unterwerfen . Die Kammer meint nämlich, die
Deutschen würden als Gefangene in Frankreich zu gut behandelt.

Wie die „Guerre Sociale " dom 26. November mitteilt , ist in
Frankreich der Preis des Zuckers  von 75 Centimes aus
1.20 Franken das Kilo gestiegen (gleich 43 Pfennig das Pfund ).

In Amsterdam  wurde Chefredakteur Schröder dom „Te Ie •
graph " verhaftet.  Er hatte der Regierung nachgesagt, sie
mache durch eine unwürdige Ausfuhrpolitik Deutschland möglich,
den Kampf fvrtzuführen . Das sei Verrat an Holland und an der
Menschheit. Der Artikel wird als eine Uebertretung des Paragra¬
phen 100 des holländischen Strafgesetzes betrachtet, der von der Ge¬
fährdung der Neutralität handelt . Das Höchstmaß der darauf
stehenden Strafe ist sechs Jahre Gefängnis.

Die große schwedische Gummisabrik  in Biskasoff in
Südschweden , die größte in Skandinavien , wurde durch eine Feuers-
brunst mit sämtlichen Lagervorräten vernichtet . Der Schoden be¬
trägt allein an Rohvorräten mehrere 100 OOO Kronen . Der Ver¬
lust ist umso schwerer , als Schweden gegenwärtig durch die eng¬
lische Blockade fast völlig von der Gummizufuhr abgeschnitten ist.

Die englische Regierung  beschloß nach einem Londoner
Telegramm der „Derlingske Tidende " sämtliche M i n i st e r -
gehälter um ein Drittel herabzusetzen,  um dem
ganzen Volke in der Sparsamkeit ein gutes Beispiel zu geben.
Wahrscheinlich werden auch die Mitglieder des Unterhauses aufge¬
fordert werden, auf ein Drittel ihrer Tagegelder , die jährlich 400
Pfund Sterling betragen , steiwillig zu verzichten. Zur NoL>
ahuning empfohlenl
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Bilder- und Märchenbücher.
Dar Hemdenmatz. Statt A  3 .— nur a 1.—
De, kleine Stapel « atz. Statt A 3.— nur 1.—
Wasche-Peter und die Kinder im Schmuddel-

land . Statt A 8 — nur 80 4.
De» Mädchen« Katzenreife, Bilderbuch, 72 4.
Spiel und Scher, auf Papp «, 60 J.
3 Wan,ig Geschichten für brave Kinde». Nur « 0 ^.
Paul Hey , Bilderbuch (mit Versen) aufPappe. A , .—
Etwas fa * unsere Jungens . « in neues , «n-

zerretßbares Bilderbuchaus Pappe, 60 4.
Wir tanze» und finge«. Statt jK2.- nur A  t.—
Wir lachen und springe« . Statt Jt  2 - «nt A 1.—

DerZoologisch «Garte «. Papp -Bilderbuch1 —
Gute Freund « aus dem Tierreich. „ Ji  l._
Wie aus Struwwetyannes ein saubere- Häns¬

chen wurde . a  1 .20 .
Struwwelpeter -Geschichten. Nur 5 $ 4.
Viel schönes zeig ' ich euchr 40 4.
Wenn das Kleinechen brav gewesen, darss in

diesem Büchlein lesen. 62 4.

Große Auswahl in Bilderbüchern
und billigen) llgendschristen°°n̂« â»

Schöne billige Iugendschriften.
Der Freibeuter, «iue Seegeschichtk,der Jugend

erzählt. A  1 .—
Im Närchenlande. Märchen«ud Geschichte»

von Alfred Strauß . A  1 —
Geschichten uni»Märchen der Großmutter.

Den Kindern erzählt von Srengltn . t.~
llinder-u.Hausmärchen dervrud.Grimm.

Für die Jugend ausgewählt , M» Bilder « ge¬
schmückt von Earl RLger . — 168 Setten
uu» A 1.10.

Klein « Märchenbücher in der Preislage

Mit farbigen Bilbern . Gut auSgrstattet, in Leinen
gebunden. Preis pro 2,and 72 4.

vre schönsten deutschen Zagen. Gesammelt
von den Brüdern Grimm.

Var schönste Märchenbuch. B°n Bechst-i»,
Grimm und Hauff.

Münchhausens Abenteuer. — Till Luien-
spiegel.

GnKel ToM . Vo« H. Beecher -Stow «,
von 30 bis 50 4 in großer Auswahl.

Große Auswahl in Unterhaltungsspielen . P«is pro Stück so Pfg. »»daut. 1.-
HoBo, hopla-Zpiel. hokus-poküs. Neue Stäbchen-Arbeiten. Neue Zeichenschule. Seifenblasen. Neue Stickschule. Perleuarbeitenu. a. mehr. - Domino. Lotto. Halma,
rrugei-Mosaik, Der böse Schusterjunge. Lustiges Affenfpiel. Schwarzer Peter, lluckuck. Franz und Fritz. - Sitte recht freundlich! — Struwwelpeter- Gänfefpiel usw.
Bessere Spiele von mt  1.- bis Mk. 5.-
Spiele-Magazin mit zwei bis fünf Spieleni» de» Preis¬

lage» von A  1 — bis 4.50.
Schachspiele «o» so4dirz» a g__

viel Glück!
Ein Spielbuch sü» Kinder.

Mit zwei Spielen A  l .lo — mit 4 Spiele « A  1 .60.
Inhalt:  Vom Fel » zum Meer — Im Finge durch dir Wett —

Aus, laßt uns wandern! — Der Mai ist gekommen!

Neu ! Tado -vaukasten . Neu!
Helpilo - Spiel

Aurmal-vücher L'’SÄf : - Modellier-Vogen.

Meister-Erzähler der Weltliteratur
«leris . Der Roland von Berli» .
Vjörnso «, Auf Gottes Wegen usw.
Brachvogel. FriedemannBach. . .
Bulwer , Die letzten Tage von Bomp«
Daudet, Fromont lim. und Rißler sen
— Tartartn» Abenteuer.
— Numa Roumestan.
Dicken«, Oliver Twikt.
Dnmas , Die drei Musketiere . .
Härtner, Im Schloß zu Heidelbergfalte!»Die Vagabunden.olstoi, Auferstehung. .
Twain , Abenteuer Tom Saivyers
— Abenteuer Huckleberro Ft»»» .
Wiseman, Fabiola.
Zola , Germiual . j
Disraeli , David Alrop. .
Scott , Jvanhoe . .
«agerlöff , Jerusalem (X. Teil) . .
G-itzler, Die sieben Glsickiucher. .
Bordeaux. Geschichte einer Ehe .

Ludwig Rellstab : 1812.
Historischer Roman mit«rläuterndeu Bildern, ^ 3 .—

Bio Zarengeitzel. Sturmschreie aus hundert
Jahren, Dichtungen von Platen, Chamiffo, Herwegh,
Freiltgrath, Keller, Gorki, Prcczang, Dtederich ustv.
Preis 50 Pfg.

Zrder
Vaud in

rot reinen
mit

Golddruck
eleg. ged.
nur Mk.w

Frankfurt am Main von der großen
Revolution bis zurRevolution von
üben Bo» Hermann Wendel. Preis broich.

A 2.B0, gebb. A 3.150. (Für Partei-
Mitglieder drosch. A 1.20 , gebd. A 2 .20 .)
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| Parteischristen siir den Weihnachtstisch  §
Leipziger Hochverrats-Pro¬

zess. Neue Ausaabe A 4.—
Mehring . Gesektchte der

deutschen Soztaldemokratt«.
4 Bbe . A 20—

Handbuch der so, . Partei¬
tag «. Unentbehrlich für
Politiker. A 7.—

BtoS , Wilhelm , Französische
Rrvolutton, A 4.—, und

BloS , Wilhelm , Deutsche
Revolution , A  4 .—. Zwei
erstklassige Darstellungen.

Stampfer , Fries ».. Grund¬
begriff« der Politik. A 3.—

Hirsch, Ph .. Das Kommunal-
progxamm der Partei. . <3.-

Schttlr, H., Die Schulreform.
Brosch. A .8.—

Dir Sotiäldemokratie im
Urteil ihrer Gegner. A 2..

Krittncrungci , aus meinen
Kindheit«- u. Mädchenjahr.
Aus der Agitation u. and.
Von Adelheid Popp. Al .—

Tsthulok , Dr . ®., Entwtck-
lungSlehresDarwin » Theo¬
rie ). A 3—

Internationale Bibliothek
Pedel, A., Die Fran und

der Sozialismus . A  8 .—
LifsagaraN, Tie Geschichte

der Kommune von 1871.
A  3—

Engels , ff -, Der Ursprung
der Familie. A j .50.

«autsch . Dar Erfurter
Programm- A  2—

Engel«, F ., Die Lage der
arbeitenden Klaffen in Eng¬
land. A 2.50.

Marx, K., ° itt Krsiik der
politisch.Oekonvmi«.A 2-.50.

Marx. K.< Revolution «nt
Kontre-Revolution. A  2.—

Simon , F . O., Die Gesund,
destspfleg, der WetbeS.
A 2.50.

Mehring, F., Die Lessing-
Legende. A 3.—

Deutsch, L-, Sechzehn Jahre
in Sibirien. A  3 .50.

Deutsch, L., Viermal «nt-
flohen. A 2.—

Buonarroti , Babeuf.A 2.50.

Vonpin , Tveor. Softem »0«
Karl Marx. A  8.—

Hillquit . Geschichte beS So¬
zialismus in d«» vereinigt.
Staate». A  8 .—

Dobel , Kl., Lebenn« b Wisien-
schaft,! .Serie. —Leben und
Tod A  2.—; Kleinere Aus¬
sätze A  3— ; Moser »der
Darwin A 1.50.

Dodel , Kl« Leben imb Wlffen-
schast, N. Serie . A  4 .—

Kautsktz, Ethik nnd material.
Geschichtsauffassung-A \SO.

Soul «. V., Geschichte de«
Sozialismus in Frank¬
reich. A  8 .—

Bernstein , Englische Revo¬
lution. A 4.—

Kaut «»»,, Der Ursprung de»
LhrsftentnmS. A 5 .75.

Kautsktz, Borläufer de»
urnercu Sozialism «», I- N-
IX. vd ., A A 8 —

Kautsktz, Vermehrung und
Entwicklung. A  2 .—

! w. Bios: Denkwürdigkeiten eines Sozialdemokraten. Mk. 4.50
| August Bebel: Rur meinem Leben. Drei Bände.

Band 1: Gebunden A  2.— Band 2: Gebunden A  3.— Band 8 : Gebunden A 2.25 3
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Zchaffsteinr Volksbücher(tnuttr.)
Der abenteuerlich« Limplieifsimus . Preis A 2.—
Kurt von Koppigen von I . Gotthelf. Preis A  1,60
Legend« vom Rübezahl . Preis A 1.50.

welk», der Salkankadet.
Larl hageabeck. Von Deren und

Rlenktben Ein Prachtwerk, für jung und att
g,,jch„ matzen intereffant. Statt

A 8.— nur A 3 .50.

Als ich noch der Waldbauernbub war.
Bon Peter Rosegger.  3 Lände, ä Band 70 4
Jeder Band ist für sich abgrschlosie« .

Ne«: Gerd Wullenweber. Ne«r
Bo» Jürge » Brand.

Die Geschichte eine» jungen Arbeiter«. A  1 .—
♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ » ♦ » ♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦

f Der Krieg
Illustrierte Chronik des Krieges

7914/18.
Packende SchlachtenschUderunge». — Bis jetzt
8 Bände erschienen. Jeder Band Mk. 1.- ,
auch t« Lieferungen zn 30' 4 pro Heft z» habe». Z

Der deutsch-französische Krieg 1870/71. herausgegeben von Hugo  Schulz . — 320 Seiten stark mit 240 Bildern,
in Geschenkeinband Mk . 3 .—

to £te <T °»raldemokratie ben  berufenen Historiker der Kriege. Die großen LieferungSwerke „Blut und Eistn- und . Dt, Wett in Waffe»", die Schul,
tt» Borwärts-Verla, erscheine» ließ, haben weite Verbreitung und ernsthafte Beachtung gefunden. Sie find eine Art Wettgeschichte aus der KriegSperspekttve. ^

Bong, Golö. Klassiker- Bibliothek.
Nrnät» lllerte, « Lände . . . m. 8.—
Xntirat aifrkc, 2 Bänbe. . . „ 4—
NrnI« «.Brentano,anm4crl)0rn,

2 Lände . 4_
Bürger, Stälcdte. > Land . . ” 2.—
Bürger« Seckchte. 2 Lände . . . s.—
edamlrro» Werne, 1 Land . . „ 1.75
edainl,, », W.tvollft.«.) 2LSnde „
»rotte-sinIrdoN, Werne. 2LSnde „ \ .—Eicbendortt, merkt 2 Lände .

Touaus, Werne. I Land . . M. 2.S0
preiligraii», Werne. 2 Lände . „
Beller», Werk«. 1 Land . . . „ 2.-
Boetbe* Werke, 4 Lände . . „ 7 —
Bseth«, Werke (Lrw. Kusw.),

8 Lände . . 15—
Beeide, Werke (Bonjt. flusg.)

20 Lände . „ 60 —
Brabbes werke. 2 Lände . . „ 4.—
Orillparzer, Werke, 4 Lände . „ 7.—

Brillpamr , Werks cvollständ.
Ausgabe), 6 Lände . . .

Brfllpamr , <Be!.,Kegijt., 1 Ld.
Biimw, De.,Ische Sagen, 1 Ld.
Gritnm, Ilind., u. Hausmärchen,

t Land. . .
Srlmwelrdaurenr werke, 2 Bbe.
grün, merke, 3 Bänbe . . .
Butzkow, Werke, 4 Lände
gntrkow»Werne cLrw.llusw.),

7 Lände.
Bntzkoa-, Bitter ooiu Bei,!«,

3 Lände.
Rain, merke, 2 Bände. . .
Ran« , Werke, 2 Bände. . .
Hebbel, werke, 5 Bände . .

m. 12.-
. 6 .—

2.-

> 2.—
, 6 .—
. 6.-

8.-

, 14.-
6 -
4.-
3.50
9,-

fiebbel, merk«, 2 Lände . .
Reine« Werke. 4 Lände . . .
Herder, Werke, 3 Lände . .
Reräer, Werke <Lrw. Aus» .),

6 Bände.
Herweg!,» Werk«. 1 Bond . .
Holtmann, €. t . H„ S Bände
fioftmam, 0.Malier,lebe«, 2 Bbe.
RSläerlin, Werke, 1 Land . .
Homer, Werk«. 2 Lände . .
>nin,ermann, 1 Land . . . .
Immermanns merke, 3 Bände
Jean Faul.« Werke. 3 Bände .
Jean Baal»Werne<(Erto.ftusw.),

5 Lände . .
Hemer, merke, 2 Lände , .

nt. 4.—
7.—
b—

12—
2 —

10.—
4—
280
4.—
2—
6.—
6.—

10.-
4.—

Kleitt, merk«. 2 Lände. . . M . 3.50
Börner, Werke. 1 Land . . . „ 1.75
Ceitan« merkt, 1 Land . . . „ 2—
Ct« i«a» Werk«. 3 Lände . . , 6—
Lenin, « Werke(Polljtftusg.),

18 Lände . . 72—
kening » Hamb. Dramaturgie,

1 Land . . 4.50
Cu«wi«, Werke, 2 Lände . . „ 4 —
Itlörikc» Werk«, 2 Lände . . „ 4 .—
nettroy« Werke, 1 Land . . „ 2,50
Mbeinkgenlle«. 1 Land . . . „ 350
Nee»», ' werke. 1 Land . . . „ 2—
Platt«, merkt, 2 Lände . . „ 5.—
Raimund, Werke. 1 Land . . „ 2.—
Reuter, Werke, 4 Lände . . ,  7 .—

Riikerl» Werke. 3 Lände . .
»» enkeudorf» Bediente, 1 Land
S(killen werke, * Lände . .
SAIlier, Werke CDoItft flusgo,8 Bände.
Skaketyeare, Werke, 4 Bänbe .
kkaketoeare, Werke (Komm.,

Ausgabe), 5 Lände. . . .
Stiften Werke, 3 Bänbe . . .
Sturm«nd » rang, 2 Bänbe . .
Cie* , Werke, 2 Bänbe . . .
Ubland, Werke(Ausn>.), 1 Land
Ukland, Werke, 2 Bünde . .
Wagner, Werke, 6 Lande . .
Wieland, werke, 3 Lände . .
Zxbokke» Werke. 4 Lände . .

M. 6.-
2 —

, 7—
, 15.-
, 7-
, 10.-
, 6.-
, 5-
, 4.50
. 1.75
, 4.-
, 15.—
, b.-

^imiüiiiiiiHiiiiiminniinniiiiiiiiminiiiimHiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiHiiKünuiiiiiiiiiiiiiiiiHKiiimniiiiiiiiiiiiiiim iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiuiniuiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiia:.= ©iß Biifhßr hßr ®ä,at»**»*«, D » v-idamus “
i EchiffSiuugen-TagebmK erzähtt.
= Roda. Band I: Hans Wurst von Otto Julius Bterbaum. Band 3

^l !iii!!i!!inimiiiiHnnnimin,nnnMimMMiinnHnnnnNnHnnnHn„MnniMuiMiiHninnüiM]

und feine Streiche Wilhelm Schmidtboiin , Da » Glncksschiff. Karl Hariptmautt , Der Landstreicher. Hans Bötticher . Was ein =
~ .(.„„ -cu - -- ^ . , 5ltt ® 3 »*« und Kraal , Geichichten der Eingeborenen aus Asien und Afrika- Im Bann « de» Eisens , Skizzen von Jnaenieur =
Dr . Eolrn Roh . Jeder ^Baud elegant gebunden, zu Geichenlzwecken sehr geeignet. Ausnahmepreis nur 75 4. Ferner : Die luftigen Bücher. Theodor Etzel un'o Roda =

Der liebe Augustin von Eb. Pätzl. Band 3 : Kriegerische Abenteuer von Heinrich Zschokke. Jeder Land auch nur 75 4. —
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Lchlupps,
der Bandwerksbursch.

Mären und Schnurren bon C. Berg.
122 Setten mit 6 Bildern. Preis A 1.—

Ein köstliches Buch für unser«Soldaten : „SchluppS,
der Handwerksbursch" bringt deutsche Heimat-
Iu f t mit, wohin er kommt, als echter Sprost vom
unsterbtichen Stamm de: Eulen spiegel,  treu-
herzig und gerieben, voll Humor , Gemüt und
Nachdenklichkeit,  beginnend mit losen Jugend-

_streichen , endend in weisen Leöens âten.

Ioh. Gottfried Seune, Aus«.wählte Werke.
HerauSg. Wtlh. Hansenstetn. Webd. A 4. 50.

Friedrich Stoltze, Rnsgewähite Gepicht«««»
Erzählungen . Preis gebd. A 3.—. ,D«
längst erwartete billigere Sammelbanb.)

Vulwer, Zanoni. Roman. 440 Setten. Preis
gebunden statt A 4.— nur 90 4.

Jürgen Brand, Vas hellige Feuer. Für
bie arbettende Jugend . Gebd. A  1.—.

sve« Bedin, lleisewerke für die Jugend:
von pol zu pol. LBand I. Rund
um Asien.— II. Bom Nordpol zum Aequator.—
LI . Durch Amerika zum Südpol.

Frankreich. Das Land und sein« Leute. Bon
Fr . von Hellwalb.  Ueber 600 Sette«.
Preis gebunbe» statt A  8 .— nur -* 1.60.

Krcuj und quer durch Marokko. Kultur-
undSttteubtlder auS dem Snttanat des Kestens
von Otto L. « rtbauer.  Mstl Tafel, 1«3 Ab-
btlb. im Text u. einer UeberfichtSkarte. A 2.—

Der panaviakanal. sei«. Entsteh««« ««p
D«p«ntit »»s . Bon Ioh » Fostex . Fraser.
Mit 2 Karte» und 48 Jllustrattotte« «nach
Origdralaufnahmen). A 4 .—.

Der Untergang der Erde, «hm Dr. sms.
M eye r iUrania-Mever). PreiS gebundenstatt
A 7.60 nur 2 .20.

Menschenkunde, «uraeway»«Kapitel aus der
Raturgeschichte von <8 . Buscho «. Mit drei
Dasein und 8V Textabbildungen, A 1.75.

Illustrierte Völkerkunde.Mui?Dasein»nd
194Textabbtldg. 464Seiten . Eleg .ged.-•* 2.60.

Länder-und Völkerkunde. Bo» Dr. Pani
Lehmann.  In 2 starke» Bänden gebimdeu.
Mit ca. 1« « « ffbildungeu. Preis stattA 18.-
nur A 6.50.

Vas Tierreich. Bon Dr. Heck<Direktor des
Zoolog. Gartens i« Berlin ) und anderen. In
zwei starken Bänden gedd. Mit ca. 1455 Abbild.
Preis stattA 18— nur A 6. 50-

21 Meilen vom Südpol. Die Geschichte der britischen Südpol - Gxpedttton 1907/09 von L. H. S hack ! «ton.
Uebersetzt und bearbettet oon Fr . Becker . — Nene wohlfeile Ausgabe
- 9iit  77 Bildertasel «. - 1 AusnahmepreisM . 2.80.
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